
ONl ODS
ach elıg1on iragen elıg1on lernen,

f der. Warum die Greitchenfrage dıffizıl geworden ist”
Nachdem dıe ersten Zarten ande zwıischen Gretchen und Faust geknüpft worden sind,
stellt Gretchen die für SIEe entscheidende, für heutige Verhältnıisse aber ungewöhnlıche
rage

Margarethe: Nun 3US, WIE du mIt der Religion?
Du hıst en erzlich guter Mann,
Alleın, ich 2Llaub, du nıcht viel davon

AaUST. das, mein Kınd! DuST ich hin dır 2
Für MeiIne Lieben 1E iıch Leib und Blut,
ll niemand Semn Gefühl und SeINne Kirche rauben.

Margarethe: Das Ist nıcht recht, dran glauben!“
(iretchen außert hıer den begründeten Verdacht, dass Faust nıcht dem kiırchlichen lau-
ben anhängt Er, der Freigelst, geht dann einerse1lts ins Grundsät  iıche, ergeht sıch and-
rerse1lits In angen umschweıfigen Erklärungen, doch seine eingeworfenen eden WIE
5  1eDS 06 und „Holdes gesicht” siınd verräterisch. Er hat eigentlich keıine Lust,
sich mıt Margarethe auselinanderzusetzen. nter dem Deckmantel der Toleranz verwel-
gert %ß se1INne eigenen t1efen Zweıfel und seine unruhige uche Br verweigert relig1-
OSse Kommunıikatıon.

Wer iragt nach Relıgion?
EF Säkularisterung: Dıie These VO.:  S Verschwri  en der eligion
CANOoN Jahrhundert zeichnet sich Kontext der polıtıschen Umbrüche eiINe
nahme kirchlicher Bındung ab, WAas UTrC. dıie katholische Restauratiıon weniger Eeutl1c|
WäarlT als In den evangelıschen Kırchen In der ersten des 20 ahrhunderts chreıbt
Dietrich Bonhoeffer, dass WITr “einer relıg1onslosen eıt entgegengehen; die Menschen

3können einfach, WIEe SIE NUunNn einmal SInd, nıcht mehr rel1g1Ös sSe1IN.
In der Säkularısıerungsthese wırd das Ende des E  sten!  S’ Ja der elıgıon als sol-
cher angekündıgt Von den einen wird SIE verstanden als ortschrıittsgeschichte, we1ıl
ndlıch dıe Vernunft siegt und der relıg1öse Unsınn eın Ende hat, VON den anderen als
Verfallsgeschichte, In der der aube immer weıter verschwiıindet und dıe Horrorversion
einer „Jugend ohne Gott:. WIeE VOon Odön VON OTrVa| dargestellt, aufscheınt, einer Ge-
sellschaft ohne Verbindlichkeiten, Mitleid und Moral.*
Dagegen hat sıch den letzten Z  en der relıg10nssozlologischen orschung
zunehmend dıe Auffassung durchgesetzt, dass relıg1öse Bedürfnisse und sdrucksfor-
IneNn nach WIE VOI exıistieren, Ja eine Renatissance erleben, sıch aber in Form und Aus-
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druck gewandelt aben elıgıon 1st demnach nıcht verschwunden, sondern hat sıch
verändert I homas uC. pricht VON der unsichtbaren Religion.” SIie ze1gt sıch
dort, 1Im menschlichen Leben JI ranszendenzen aufbrechen, das Leben also über sıch
selbst hınauswelst. Das ist der Fall be1 Krısen, Brüchen, aber auch Del (Glückserlebnis-
SCH oder Festzeıten. DIe unsıchtbare elıgion orlientiert sıch nıcht mehr relıg1ösen
Institutionen Oder der Häufigkeıt des (Gjottesdienstbesuchs. elıgzıon hat sıch zudem
indiıvidualisıiert und privatisiert und ermöglıicht jedem einzelnen eINne persönlıche Relıg1-
ONSMIXtuUr. Man Dricht hıer VON Patchworkidentität. UrCc den Rückzug INns Private ist
elıgıon jedoc) auch sprachlos geworden, nachdem dıe alten relıg1ösen Formeln nıcht
mehr

elig10N VoN iIndern
Das scheımint be1 Kındern noch nıcht se1IN.
Kınder scheinen mıt ihrer unverstellten Neugier und Offenheit für die Welt dıe rel1ıg1öse
Sprache noch nıcht verlioren aben In der pädagogischen Literatur wırd neuerdings
das rel1g1öse und phiılosophische Potential VoNn indern betont Der achener Relig1-
onspädagoge und rer aıner Oberthür dokumentiert und samme SS große Fra-
?  gen VON Kindern ® Wilieso bın ich, WIE ich bın? Wer Warlr der Mensch? Warum
bestimmen immer die Erwachsenen Warum o1bt 68 jeg W arum I1USS5 en Mensch
oder 1er krank sein? Wıe S1E| 6S immel aus’?
Kınderfragen berühren zentrale theologıische I hemen WIeE die rage der Theodizee,
dıe rage nach einem guten (Gott angesıchts des 1dens In der Welt, dıe Schöpfungs-
ehre; die rage nach den letzten ingen, Anthropologie und Ethık
Es ist grundlegend und wichtig, diese 'großen' Fragen ermutigen und nıcht abzutun,
ıhnen Ausdrucksmöglichkeiten verschaliien und S1Ce ernst ne|  en Das Problem
aDel sınd nicht dıe Kınder, sondern dıe Erwachsenen, die hılflos VOT diesen Fragen
stehen, vielleicht we1l S1Ee selbst diese Fragen verdrängen mMussten und sıch schnell
einem geschlossenen Denksystem gefügt haben Oberthür ze1gt, WIE solche Situationen
pädagogisc produktiıv werden können und Erwachsene WIE Kınder In einen geme1nsa-
IMenNn LernNDproZEeSss eintreten. Für die relıg1onspädagogische Ausbildung 1st das Einüben
In dıie Konfrontation mıit eigenen großen Fragen e1in dringliıches Desiderat./

WAas Jugendliche, ennn SIE nach Religion fragt?
Wıe sıeht N dann mıit der elıg10n auS, WC) 1inder alter werden?
Ich zıtlere aus Briefen VON Schwyzer Jugendlichen®:
„Ich glaube nıcht wrei Gott, Jedoc. glaube ich daran, dass Mein Gött”, welcher Im
Januar dieses Jahres gestorben LST, und meine Grossmultter meln Schutzenge SINd. Ich
glaube auch daran, dass meine en VOonNn einer heren AC! wahrgenommen rd. Ich
glaube MIC] daran, dass Jesus auf der 'elt gelebt hat die wurde erfunden

0OMas ‚UC|  ann, Die unsichtbare elıgion,Ta
Raıiner Oberthür, nder und die großen Fragen, München 1995
Monika obs, DIie Beziehungsqualität großer Fragen. Der Relıgionsunterricht als Beziehungsge-

schehen, 124 DABTEFT
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den euten especkt und einzuflösen, Jfür mıiıch LSt Adie das Gesetz, welches
lernt, Die sıehen (ebote sınd en Gesetz, welches auch ohne eligion einhal-

fen sollte
ICn glaube, dıe Kırche und dıe CSSEC sind 2in hisschen übertrieben FT Jeder Mensch
soll Adas glauben WaS er Jür ıchtig hält. Im Grunde sınd alle Aur en, UNSere Kırche
Ist einfach 2iINe hekanntere.
„Bel mir fındet elig1i0Nn nıcht HUr Im Unterricht und In der Kiırche SLalT, sondern In meiınem
Herz, meiner eele und meiInem Kopf. Ich orientiere mıiıch schon der Religıion, enn ich
eNKe dass und die elıgı0n mur meinen Wep? WeIlSsen.
Was entnehme ich diesen Aufsätzen?

elıg10n hat mıiıt dem EdUrmMmMı1s nach Geborgenheıt und Gehaltensein
Die Haltung gegenüber der Institution Kırche ist keptisch, Ja auch sehr krıitisch
Eınem Kern des auDens über den allerdings LIUT mangelhafte Sachkenntnis
herrscht wırd en positıves Potential zugesprochen: Die sıeben Gebote
Es wırd eine indıvıduelle Freiheıit eingefordert: eder €eNSC. soll glauben

er Jür richtig hält
EsS wırd Authentizıtät eingefordert.

Was die Schwyzer Jugendlichen ist 1SC: für dıe rel1g1öse Haltung ugendli-
cher und wıird In wIissenschaftlıchen Untersuchungen bestätigt eine Hypothese Ist,
dass diese Char:  erıstika auch dıe Religjosität VON krwachsenen wen1gstens des mıiıttle-
ICcH Alters widerspiegeln und keineswegs 1Ur jugendspezifisch SINd. DiIie Dıstanz der
Jungen und mıiıttleren Erwachsenengeneration den Kırchen scheımnt aber be1 weıtem
weniger Krisenbewusstsein hervorzurufen als dıe der Jugendlichen. Hıer stellt sıch eIN
echte Aufgabe für dıie Erwachsenenkatechese und Erwachsenenbildung.

WoO lernt heute Religion?
Das meIıste 1Im Leben wiırd nıcht gezlelten und ahbsıchtsvollen Lernprozessen gelernt.
Das gılt auch für eligion.
Fın klassıscher und wichtiger relıg1ösen TNeNs 1st die Famılıe Die meılsten Men-
SCHenNn Ssınd DOSIUV WIE negatıv VON relig1ösen Kindheitserinnerungen gepragt, gerade
auch Im gefühlsmäßigen und atmosphärıischen Bereich 1eitfaC wird bedauert, dass In
den Famıiılien mmer weniger der christliche aube weıltergegeben WIrd.
Dabe!1 übersieht dass Famlıilıe ® keineswegs der geschützte und unantastbare
Privatraum se1n kann, der allem In heutigen Familiıengeschichten spiegeln sıch
die historıschen und gesellschaftlıchen Umbrüche der eıt In den (jenerationen treffen
verschiedene Auffassungen aufeiınander, N g1bt zunehmend relıg1öse Tuche und Ent-
wicklungen UrC. dıe weltweiıte 1111 und Migration. In en und erse Famılıe
onnen unterschiedliche Konfessionen und Religionen zusammenkommen, eDENSO WIE
verschliedene altungen ZUT elıgı0n, dıe VO)  3 Fundamentalısmus über eiıne aufgeklärt-
kritische Eıinstellung bıs hın ZUTr der Herkunftsrelig10n reichen.
Solche relıg1ösen Mischungen tellen SallZ NECUC Herausforderungen dıe Ssprächs-
kultur und dıe Toleranz In den Famılıen und Nachbarschaften OWO.! Religionsunter-
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cht WIe atechese mussen Jler relıg1ösen Sprachfähigkeit auf dem Hıntergrund
einer priıvatisierten relıg1ösen Sprachlosigkeit beiıtragen
In der heutigen eıt pragen dıie Medien entscheidend das Bıld und dıie Kenntnisse VON

elıgıon und haben sıch einem wichtigen relıg1ösen Soz1lalısationsfaktor entwickelt.
abel Ist in den Medien ufig nıcht Informatıon Oder Bildung das Ziel Viıelmehr spielt
der Sensationswert und die Bildertauglichkeit eines Themas die entscheıidende olle,
nıcht aber der theologische oder relıg1öse Stellenwert Das kommen dıe Muslıme der-
zeıt spuren dıe 1e und der Varıantenreichtum des gelebten slam Sind viel WC-

nıger interessant als Selbstmordattentäter Katholisch ist LUr dann interessant, WE 6S

den aps geht Oder in der Kombinatıion VON Sexualıtät und eligıo0n. Ich möchte
hier keineswegs Medienschelte betreiben Es IHNUSS aber festgehalten werden, dass rel1i-
g1Ööse Bıldung heute nıcht mehr 191008 über dıe klassıschen Wege Famılıe, Schule und
meılnde geht, sondern über Medien, dıe eher unbeabsichtigt relıg1öse Bıldung betre1-
ben, und fast alle erreichen. SO ist OSEeSs heutige inder der Primarschule vIieITaC
„der Prinz VON Ägypten“ aus dem gleichnamıgen Zeichentrickfilm
Be1 Relıgionslehrern und _lehrerinnen und bel allen, denen elızıon Profession Ist, Hn-
det INan eıne unterschiedlicheeder veränderten Sıituation. erden auf der einen
Seılte dıe mangelinde relıg1öse Sozlalısation, das eringe Vorwissen und dıie SChWINdeNde
Bereılitscha für Kırchliches beklagt, kann auf der anderen Seıte VON einer Relı1-
g1onsproduktivıtät den Bruchstellen der Ooderne sprechen. DIe Menschen sind aber
heute krıtisch gegenüber Autoritäten, Ss1e wollen sıch nıcht bevormunden lassen Man
kann dıe Tuche In der Tradıtion nıcht mıt noch mehr Tradıtiıonellem kıtten

elıg1on In der Schule
Dr INe Erfolgsstory 7
Ich zıtiere eiıne ern
„Manchmal eneide ich die ollegen, die Meinen Kindern eligion geben, dıe großen
emen und dıie Zeit, dıie IC ZUur Verfügung haben, mit den indern In Ruhe SDFE-
chen. Für viele Inder Ist eligion Anfang ein Lieblingsfach. Was SC erfahren,
nehmen IC sechr ernstT.
Aber dıe großen Themen Sind auch gefährlich. ird der Unterricht ihnen nicht gerecht
dann kann 08 schnell passıeren, dıe iInder ihn den Religionsunterricht ab-
lehnen 'omöglicı werden IC zynisch gegenüber seiInen emen, die en DE:
ndelt, selbst wenig ernst SECNOMMEN hat u10

Anton Bucher bestätigt In seiner Untersuchung Religionsunterricht In Deutschland,
dass sich das Fach großer Beliebtheit erfreut. *' Diese häangt erstaunliıcherweise über-
haupt nıcht VO regionalen Milıeu ab, etwa einem traditionell katholischen oder der
Diasporasıituation, sondern VON der Unterrichtsatmosphäre, Von Unterrichtsformen, dıe
entdeckendes Lernen ermöglıchen, und überraschenderwe1l1se VON explizıt relıg1ösen

Ute Andresen, So dumm Ssınd s$1e cht Von der urde der nder der Schule, Weinheim 1985,
1 30f.

Nion Bucher, Religionsunterricht zwiıischen ernftfacC! und Lebenshilfe Eıne empirische Untersu-
chung katholischen Religionsunterricht In der Bundesrepublık Deutschland,
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I hemen Dies unterstreicht, dass der Religionsunterricht auf eın Proprium angewlesen
Ist, eiınen Gegenstand, der VON anderen Fächern untersche1idet und seinen Status als
eigenständıges Fach legitimıert.
Be1l den 11-15jährıgen rugen dıe bensnähe VOoON emen, relıg1öse nhalte und eine
offene Diskussionshaltung einer positıven Bewertung be1 Negatıv wurde bewertet,
WEeNnNn CS der Religionsstunde mehr Dıiszıplinprobleme gab als den anderen
den
(nbt CS also keiınen ass ZUT age
J1eitfaC. wIird der Ausfall der relıg1ösen Primärsoz1ialisation agl, WwI1e bereıts CI -

W An den SCAHhUullschen Unterricht knüpft oroße Hoffnungen, WeNn andere
Vermittlungen, besonders In Iche und amılıre nıcht mehr elıngen. DIies el-
LICT überste1gerten Erwartung den SscCAhulschen Religionsunterricht und ZUT UÜberfor-
CTrun: der Religionslehrer und _lehrerinnen Der schulische Religionsunterricht kannn
aber den gesellschaftlıchen ande und einen Mangel Lebendigkeıt rel1g1ösen
Leben nıcht kompensieren und dies ist auch nıicht seine Aufgabe.

ele religiöser Bıldungz In der Schule
Welchen Zielen hat dann relıg1öse Bıldung In der Schule diıenen?
Religionsunterricht 11USS5 angelegt se1n, dass alle CcChülerinnen und chülern uUuNgscC-
achtet hrer Sozlalısatıon oder persönlichen Überzeugung etIwas lernen onnen.
Was soll Religionsunterricht gelernt werden? Lothar uld pricht VOIl dem Dılemma
zwischen elıner theologischen Orlentierung, welche dıe Schülerinnen und chüler
nıcht erreıicht, und der reıin anthropologischen, die dem Religionsunterricht keıin eigenes
Profil verleihen vermag.“ Hıer lıegt für mich der Kurzschluss eInes konfessionellen
Religionsunterrichts VOIL, der VON Theologıe und Glaubensinhalten ausgeht und Relıg1-
on/Relig1öses als eigenen Gegenstandsbereich eınes allgemeınen Religionsunterrichts
Jjense1ts VOIl LER noch nıcht ausgelotet hat M_.a.W Dieses Dılemma zwıschen der
theologischen und anthropologischen Orlentierung ist hausgemacht. Bıldungspolitisch
gesprochen: DIie Synodenbeschluss „Der Religionsunterricht In der SC VOIlzO-
SCIHC JIrennung zwıischen Katechese und Religionsunterricht INUSs heute Hınblick auf
nhalt und Zielsetzung des schulıschen Religionsunterrichts NEUuU buchstabiert werden.
DiIe Pädagogı STE. heute VOI der Aufgabe, jJunge Menschen auf eın Leben eıner
nehmend mult!  relle: und multirel1ig1ösen Sıtuation vorzubereiıten. en einer
relatıv geschlossenen und monokulturellen Situation dıe Jugendzeıt VON der grenzung
und Auseinandersetzung mıt der Elterngeneration gepragt Ist, kommen in der heutigen
eıt vielfältige andere Abgrenzungen und Gruppenbildungen hinzu eine
Mädchengruppe durchaus multikulturel Se1IN, In eıner Jungengruppe aber dıe gren-
ZUNS VOIl einer anderen kulturell geprägten Gruppe außerst wichtig Se1InNn Was fremd
und vertraut ist In der Adoleszenz, wiırd NCUu gemischt.
Hıer setzt dıe gesellschaftliche Funktion VON Religionsunterricht ein. Wenn auch dıe
persönlıche relıg1öse Entscheidung prinzipiell eIN! private und eıe 1St, Ist elıg10n

Lothar Kuld, Religionsunterricht im eDen 1ınes Chulers Vıer Ihesen den Schüleraufsätzen
Ö Stunden Religion”, In Klıemann Rupp (Hg.) Stunden e Vigion. Wıe Junge FEr-
wachsene den Religionsunterricht erleben, Stuttgart2 21-25, 1ler zn
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Teıl einer Gesam! eligıon INUSS UrC| Bıldung aus dem Zwielicht des prıvaten
Kämmerchens alls 3C geholt werden Im Religionsunterricht INUSS gelernt werden,
elıgıon verständlıch auszudrücken und der Lage se1n, SIE einem anderen CN-
über plausı! machen Dies ist nıcht konfessorisch verstehen, sondern STE
Dienst der relıg1ösen Verständigung überhaupt und des Bewusstseins der eigenen gesell-
schaftlıchen, relıg1ösen und famılıären sSchıichte DIe persönlichea gegenüber
elıg10n und dıe Glaubensüberzeugung SInd miıt der gesellschaftlıchen Form VON Reli-
g10N verbunden, indem Tradıtionen aufgenommen, verändert, kombiiniert werden Oder

sıch bewusst VON ihnen abgrenzt. Je orößer die Vielfalt, EeSstO au  1 I1USS

dıe Bereıitscha: und äahıgkeıt Verständigung sSeIn Miıt Verständiıgung meıne ich
hler nıcht eıner Meınung se1in‘, sondern: verstehen, NacCchvollziehen onnen und dıe
Spannung aushalten Önnen, dass andere nıcht meıne Meınung teılen.
Was bedeutet das für die jele des Religionsunterrichts”
(1) Religiöse achkompetenz
ESs geht Sachwissen und Verstehen, dıe Kenntnis und das Bewusstseimn VON dem rel1-
g]1ösen Erbe, auf dem WIT heute Ben Im 1INDIIC auf Relıgionen Onnte Verständnis
bedeuten den Reıiz und dıe Faszınation des rundgeı  ens 1Im Buddhiısmus beispiels-
welse, dass dıe nıcht ndende (HEer nach Mehr Ursache allen 1dens ISst, espe VOT
der Verbindlichkeit des slam, der Hıngabe (Jott bedeutet, dıe erstaunlıche ende
des Christentums hın einem Gottesbild, dem das Scheıitern Uurc das Kreuz dıe
Vorstellung VO  3 ewigen Gewıinner bricht, und das Bıld des göttliıchen indes der
Weıhnachtszeit, das dıe Bedürftigkeıit und Verletzlichkeit Ottes in der istlichen VOTr-
tellung anzeigt. Religionsunterricht Ist eın Sprachunterricht, eine relig1öse Sprachlehre,
dıe hınführt Ekıgenart, Möglıchkeıiten und (GJrenzen der Sprache VON Bild, ymbo.
und Metapher Religiöses Verstehen bedeutet selbstverständlıch auch das Nachvollzıe-
hen neuzeıtliıcher Religionskritik.
(2) Religiöse Selbstkompetenz.
Die Sozlalisationsforschung sagl, dass der eNSC. sich se1iner selbst erst Beziehungen
und Interaktiıonen mıiıt anderen bewusst wiırd; Individuation ist immer auch eine Ause!l-
nandersetzung mıt dem, WAas vorfindet, eine Ausemandersetzung mıiıt anderen Men-
schen, Systemen, Regeln, aber auch mıit und Tradıtion. Der Sınn des Daseıns
ass sich nıcht Alleingang erschließen, sondern ist grundlegend auf gemeıinschaftlı-
che Erfahrungen und Deutekonzeptionen angewlesen. Zur Selbstkompetenz gehö: CS,
dıe eigenen Tradıtionen, Famıilıen- und gesellschaftliche Tradıtionen, erkennen und
sıch selbst en erna dazu tellen elıgıon wırd immer wıeder NeCUu gestaltet,
aber Neu en wird S1e nıcht Die Selbstkompetenz zielt auf Selbsterkenntnis und
inhaltet, den eigenen Standpunkt Ausdruck bringen können. Sıe ist dıe Vor-

für relig1öse Sozlalkompetenz.
(3) Relig1iöse Sozlalkompetenz.
SIie ermöglıcht Kommunikatıon und Respekt Verschiedenen. Eın eispiel: Für
eine christliche Feministin War CS immer mal wlieder ein ema, ob das Tragen des
Kopftuchs eın Zeichen für dıe Unterdrückung Von Frauen ISt, WAas eshalb In einem
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istliıchen Kontext restriktiv gehandha werden sollte In der ırektenCmıt
uslimınnen wird jedoc) IC dass 6S für S1e überzeugende Tunde für den CNie1-
CT ıbt uberdem wIrd die CNrıstliche Femiinistin auf dıe frauenfeindliıchen emente
der eigenen elıgıon und eine entsprechende Bewältigungsstrategie hın angefragt.
Relıgi1öse Ompetenz ist e1In! unabdingbare Schlüsselqualifikation In der heutigen Ge-
sellschaft und ein wichtiger or für den gesellschaftlichen Frıeden, auch und gerade
AdUus dem Grund, we1l el1g10n dıe Ursache vieler Konflıkte ist. ESs geht insgesamt
eine rel1g1Ööse Sprachfähigkeit, dıe die eigene Identität begreiflich mMaC| dıe ZUr Ver-
ständıgung mıt anderen anleıtet und gesellschaftliıch wıirksam werden 11USS

elıgıon zwıschen Lernen und Leben
Weitergabe des Glaubens ?

Wo soll dann der CNrıstliche Glaube tradıert werden”? Seılit nunmehr Jahren ag
1INan einen Tradıtiıonsabbruc des christlichen aubens
Es ist davon auszugehen, dass sıch dıe Haltung VOIl Kındern und Jugendlichen Reli-
g10N nıcht grundlegend VON der der nächsten (Generatıon bıs hın ihrer Elterngeneratı-

unterscheidet. Man ist immer davon AaUSSCHANSCH, dass I11all UrC. dıe Katechese
VOIN Kındern den Nachwuchs In der Kırche siıchern könnte DIies erwelst sıch teilweise
und In manchen Kontexten unehmend als Irugschluss. Der Rekrutierungsgedanke In
der Katechese rag In zweıfacher Hınsıcht nıcht mehr einen wıird das angestrebte
Ziel nıcht erreicht, ZU andern ist eine Katechese, dıe nıcht dıie kındlıchen und Jugend-
lıchen Subjekte adıkal hrer Eiıgenheıt ernst nımmt, sondern andere jele verfolgt,
ZU!]  3 Scheıitern verurteiılt.
Der Tradıtionsabbruch, WC) denn VOIN einem olchen sprechen will, spiegelt eher
dıe laubenskrisen der Erwachsenen als dıe der Kınder und Jugendlichen.
Gilauben ernen ist keıin abgeschlossener Prozess Wıe entste. erwachsener Glaube?
aben FErwachsene ihre Kınderfragen und damıt ist nıcht Kınderglauben gemeınt
nıcht schnell verdrängt? Was ist dUus den Kınderiragen VON Erwachsenen geworden?
Sınd S1Ee IrZzeNdwO ernst SCHNOMUNCH und bearbeiıtet worden? Produzıiert nıcht dieses Ver-
drängen und das Sıch Verlassen auf Fachleute dıie (Glaubensbrüche 1ImM en Hıer sehe
ich dıe Herausforderungen einer zukunftsweisenden Katechese entlang des ens, der
Nöte und pannun. VOINl Erwachsenen
Christliıche Identität wandelt sıch Das Christentum hat sıch immer wıieder LICU nkultu-
rert, dıe Iradıtion interpretiert, sıch auf andel eingelassen. Ohne diese Inkulturation,
dıe Ja schon In den bıblıschen chrıften sehen ist, gäbe 6S überhaupt keine cNrıstliıche
Tradıtion. eder Glaubende nkulturıert Tradıtion aufs Neue Nsere Gegenwart ist In
diesem Sinne nıcht problematischer als andere Zeıten.

VON Hentig nennt ein1ge Hindernisse, dıe Menschen abstoßen, dıe auf der rel1-
g1ösen uche Sind und efer g1bt CS viele

eIMe sıch verselbständıgende Glaubenssprache, dıe voller tönt, Je er SIE
Ist, L
die Aufstellu VOIl reinen Lehren !
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u13_Moralısıerung
uch dıe christliche ahrheıt wird nıcht wahrer und überzeugender, WEeNN Ss1Ie eIN-
fach postulıert Ooder autoritativ auf beharrt; dann gıilt einfach dıe ahrheiıt des äch-
tigsten. ahrheıit entsteht in der Kommunıkatıon und S1e 111USS siıch bewähren uch dıe
ogmen SInd ZUN olchen Kommunikationssituationen heraus entstanden.
Der der Weıtergabe des christlichen Glaubens ist dıe chrıistliıche Gemeinde, denn
dort wIird 6i entfaltet und gelebt. Wenn dıe christliche Praxıs erstarıt oder einschläft,
WC) SIE unbedeutend und uninspirıert WIrd, dann sieht D auch mıiıt der Weıitergabe des
aubens chlecht dus und alle katechetischen Bemühungen werden CS schwer aDben

E Welcher ube
Der evangelısche Theologe char'ı 1e verglıc den (Glauben mıiıt einem ürfel
„ Der Beobachter Aaus jedem Blickwinkel zumıindest dre1 Selten eINES Würtels S_

hen und beschreiben ber der urtel hat auch Rückseıten, einen Oden und nnensel-
ten Mehrere ICmMussen gleichzeıtig miıteinander koordiniert werden, einer
harakterısıerung VON Glauben erecht werden  «14 (:laube ist nıemals SallZ auszulo-
ten und erschöp siıch nıcht In der Annahme VON genannten Glaubenswahrheiten
(laube 111US$S nıcht LUr Spannung und Fragen aushalten, sondern S1e geradezu provozle-
ICH Raıiner ur pricht davon, dass relıg1öse Sprache die Frag-Würdigkeıit des
(Glaubens (Jott aufrechterhalten 11USS Der ogrößte CIN der Frag-Würdigkeıt Ist dıe
vorschnelle Antwort Wenn sich dıe rage nıcht mehr lohnt, wırd auch der (slaube Da-

Der aube wıird unso tragfähiger, Je mehr Fragen und Spannungen E integrieren
cscheıtert DE schon der ersten NSKT1ISE

Henning er hat eindrücklıch dargelegt, dass s nıcht die Funktion VON elıgıon sein
das Fragmentarısche, Bruchstückhafte, Abgebrochene und Unvollständige der

menschlıchen ExIistenz kıtten: 1elmehr Sind der Schmerz und dıe ENNSUC: der
unsch der für die eränderungen und dıe Transzendierung des Alltags. ”” Zur
Identität gehö: 65 auch, Verlustgeschichten nıcht unterschlagen. *® Menschlıiche den-
t1tat bleibt letztendlic unabgeschlossen und INUSS sich gerade In der nnahme der Frag-
menthaftigkeiten
Wer aum Zum Fragen o1bt, kann durchaus mıt Kındern und Jugendlichen dıie ogroßen
Fragen der Menschheıit entdecken. Keın Mensch ist en leeres Gefäß, In das wel-
che Tradıtion auch immer unverändert hinemn:  en onnte
ESs ist klar geworden, dass zwıischen relig1öser Bıldung Rahmen der Schule und der
Katechese unterscheiden ist Diese Unterscheidung Ist späatestens seIit dem ESCHIUSS
der (jemeinsamen ynode ZU) Religionsunterricht AUus dem S 9’74 Allgemeingut.

13 artmut VON Hentig, Glaube uchten AusSs der Aufklärung, Düsseldorf 1992, S11
14 ZAit ach James Fowler, en des aubDens Die Psychologıe der menschlichen Entwicklung
und die uche ach dem Sinn, (Gütersloh 1991,
15 Henning uther, elıgıon und Bausteine einer Praktischen Theologıe des Subjekts,

1992
Vgl ebd., 168



lach Religıon fragen eligıon lernen *1

Der adagoge VOIN Hentig sagt „Relıgion nıcht SsIE
ehren:; (Glaube dagegen kann INan ernen, sıch bewußt machen, prüfen, sıch und ande-

66

rCch bestätigen, kennen, vorleben, austragen, und VON alledem nıchts
Fın eispiel: In eiıner relıg1ösen Bıldung sollte Sensı1bilıtät einen eılıgen Raum
ekommen und respektieren lernen, (lauben ernen geht 6S darum, den eigenen
eılıgen aum en Oder ges!  en
Relıgi1öse Bıldung und Glaubensbildung wldersprechen sıch nıcht: denn ignoranter,
wIissender, intoleranter aube ist Quelle Von nheıl, überzeugter und überzeugender
(slaube raucht auch allgemeıne relıg1öse Kenntnisse und Verständnıis. Das eiıne kann
das andere nıcht ersetizen

FKEıne Religionspädagogık der rage und der Kommunikatıon
A Welche eligi0n brauchen wır ?
iIne Legıtimation des ScCAhUulıschen Religionsunterrichtes ist immer SCWESCH, dass
zugetraut wurde, gewissermaßen staatstragende Funktionen rfüllen TOMME Men-
schen, hoffte INan In Zeıiten der Monarchıie, geben bessere Untertanen aD als skept1-
sche eute Trhoffen auch kirchenkritische ern gelegentlich wenigstens Werteerzl1e-
hung VO)  3 Religionsunterricht, WC) dıe Gesellscha: nıcht mehr Werte und ormen
des usammenilebens vermitteln
1eS Ist jedoch LIUT eine schwache Stütze ZUTr Legıtimation des Religionsunterrichts. Die
Funktionen, dıe dıe elıgıon erfüllt hat, SIN immer weniger geworden. Nachdem sıch
das naturwissenschaftlıche tahblıert hatte, 1e 1Ur noch dıe psychısche
t10N übrig, und dafür g1bt 6S heute Psychologen. In der Postmoderne ist elıgıon nıcht
mehr Zement der Gesellschaft, WIEe noch miıle Durkheiım 6S sah Zum Proprium des
Religionsunterrichtes gehö: auch se1ine krıitische 10N, WIeE schon in der ynode
9774 formulıert. Ne Relıgionen haben dieses kritische Potential. Wiıe sıeht P z B mıt
dem chrıistliıchen Menschenbild In der Leistungsgesellschaft qus’? Wie ist 6S mıt einer
buddhistischen (und auch christlichen) Tradıtion der Askese In der Welt des Konsums?
Fuür den gesellschaftlıchen und polıtıschen Dıialog raucht 6S aber nıcht el1g1Öös DC-
ildete Menschen, sondern auch solche, dıe dıe Innenseıte iıhrer eigenen elıg1on ken-
NCN und die fähıg SInd reflektieren. Die modernen Gesellschaften brauchen solche
Glaubenden, die untereinander und mıt anderen kommunizieren Önnen, und diese
scheinen Mangelware SeINn
Nsofern Ist dıe Bezugswissenschaft der relıg1ösen Bıldung nicht eın dıe Relig10nswI1Ss-
senschaft, sondern eine aufgeklärte Theologie, die Anschluss den gesellschaftspoliti-
schen Dıskurs hat
A Religionspädagogik der rage, der Kommunuikatıon des Verstehens
Wissenschaftlich-akademisch verankerte und pädagogIisc bedeutsame Religionspädago-
gik INUSS eine der ra der Kommuntikatıon und des Verstehens SCIN
Das Fragen 1st dıe Voraussetzung für Kommunikation. Sıe SETzZT Interesse anderen
enschen und Anderen der Realıtät VOTITauUsSs Die Themen der eligion, die Frage
17 Hentig 1992 |Anm. B 113
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nach Gott, dıe nach dem Sınn des Kebens: nach dem oNer und Wohin mussen
1mM wahrsten Sinne des es ag-würdıg der rage wWweIt bleiben
Diejenigen, dıe elıg1on unterrichten, mussen eine ompetenz für solche Fragen e_

werben. Wıe kann ich ermutigen, solche Fragen artiıkulieren? elche Hılfen kann
ich be1l iıhrer eantwortung geben
Das Ziel ist eın Verstehen, das der Trierer Religionspädagoge Franz 1ehl als E
kreisendes bezeıichnet hat „Das umkreısende Verstehen strebt nıcht geradlınıg ein eInN-
deutiges Ergebnıis ESs verme1ldet dıie Kategorie 'Tıchtig oder falsch’ und
iragt stattdessen nach Anregungsreichtum und Stimmigkeıt. Das umkreisende Ver-
stehen vertraut der raft der rage und hütet sıch VOT der schnellen Denn die
rasche Antwort stellt den Verstand SEL das nachdenkliche Fragen aber rauht die elie
auf «15
Wenn Theologie heutzutage Konsumentenschutz für den Verbraucher in relıg1ösen HFra-
SCH SeInN soll. raucht e1nN! relıg1öse rzıehung, dıe auftf Fragen basıert, dıe Span-
NUNSCH und Tuche anschauen und aushalten kann
Religionspädagogik 1m Fächerkanon der Theologıe hat natürlıch auch eINe 10N für
dıe Theologıe selhst Die Katechetik wurde lange missverstanden als Anwendungsdis-
zıplın der Dogmatık, Religionspädagogik ingegen 1st „wissenschaftliche Lehre VOoON den
Aufgaben und egen der relıg1ösen Erziehung und Bildung.  u20. S1e ist lejenıge DIS-
zıplın, die dıe Theologen und Theologinnen daran erinnert, dass die Widerspruchslosig-
keıt der wissenschaftlıchen Argumentatıon Lebenslınien nıcht en dass Reli-
g10N mıit Menschen hat, dass elıg1o0n immer gelebte ist, dass SIE Sınn und Ver-
ständıgung ermöglıchen 1LL1USS

Schluss
Meıne eigene Motivatıon ZU  = Theologiestudium hat 006e UrC. Faust ausgedrückt:
„dass ich erkenne Was dıe Welt NnNersten zusammenhält. “ ers als Faust habe
ich mich nıcht der agıe ergeben, sondern aue eiıner reflektierten und kommunikatı-
onsfähıgen Theologıe, die tradıerte und elebte elıg1o0n vermitteln we1ß.
Und ich sehe es als eiıne Aufgabe insbesondere des Faches, das ich verHeie. auf der
Sprachfähigkeit der Theologıe beharren, Bewusstse1n, dass CS eine 1e der
relıg1ösen Sprache g1bt, und der Hoffnung, dass CS den Verständigungserfor-
dernissen Gesellscha einen Beıtrag elisten
Und möchte ich mıiıt Faust schlıeßen:

Es allerorten
Alle erzen dem himmlischen Tage,
edes In seiner Sprache;
Warum nıcht ICch In der meinen 221

18 Franz Niehl, Das offene Land ber die innere Form des Religionsunterrichts,
ger Reilly Hg.) Religionsunterricht Im SEe1ItSs Das Spannungsfeld Jugend Schule

elıgıon, München 1993, 87-96, ler
19 Diese Formulierung verdanke ich meiınem ollegen Ivo eyer, Luzern.
20 uDer, ‘Religionspädagogik‘, LThK* 8, Freiburg/Br. 1963, ler 1187

Johann Wolfgang oethe, aus! Der Tragödie erster JeH, tuttg. 197/1, 104


